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Samra gibt negativen Gedanken keine Macht 

PEER-PLATTFORM ONLINE 
Betroffene und Ratsuchende 

im Austausch

NEUE BOTSCHAFTERIN
Brigitte Rosset setzt sich für  
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Beratung und Unterstützung –
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Wir sind immer
für Sie da!

Ihre Spende 
in guten Händen.

Herzlichen Dank 
für Ihr Engagement 
und Ihre Solidarität! 
Starten Sie Ihre eigene Spendenkampagne 
participate.krebsliga.ch  
Weitere Auskünfte per Telefon: 031 389 94 84 
oder über krebsliga.ch/spenden

1 Krebsliga Aargau 
Telefon 062 834 75 75 
krebsliga-aargau.ch 
IBAN: CH09 0900 0000 5001 2121 7

2 Krebsliga beider Basel 
Telefon 061 319 99 88 
klbb.ch 
IBAN: CH11 0900 0000 4002 8150 6

3 Krebsliga Bern 
Telefon 031 313 24 24 
krebsligabern.ch 
IBAN: CH23 0900 0000 3002 2695 4

4 Krebsliga Freiburg 
Telefon 026 426 02 90 
liguecancer-fr.ch 
IBAN: CH49 0900 0000 1700 6131 3

5 Ligue genevoise  
contre le cancer  
Téléphone 022 322 13 33 
lgc.ch 
IBAN: CH80 0900 0000 1200 0380 8

6 Krebsliga Graubünden 
Telefon 081 300 50 90 
krebsliga-gr.ch 
IBAN: CH97 0900 0000 7000 1442 0

7 Ligue jurassienne  
contre le cancer 
Téléphone 032 422 20 30 
liguecancer-ju.ch 
IBAN: CH13 0900 0000 2500 7881 3

8 Ligue neuchâteloise  
contre le cancer 
Téléphone 032 886 85 90 
liguecancer-ne.ch 
IBAN: CH23 0900 0000 2000 6717 9

9 Krebsliga Ostschweiz 
SG, AR, AI, GL 
Telefon 071 242 70 00 
krebsliga-ostschweiz.ch 
IBAN: CH29 0900 0000 9001 5390 1

10  Krebsliga Schaffhausen 
 Telefon 052 741 45 45 
 krebsliga-sh.ch 
 IBAN: CH65 0900 0000 8200 3096 2

11  Krebsliga Solothurn 
 Telefon 032 628 68 10 
 krebsliga-so.ch 
 IBAN: CH73 0900 0000 4500 1044 7

12  Krebsliga Thurgau 
 Telefon 071 626 70 00 
 krebsliga-thurgau.ch 
 IBAN: CH58 0483 5046 8950 1100 0

13  Lega cancro Ticino 
 Telefono 091 820 64 20 
 legacancro-ti.ch 
 IBAN: CH19 0900 0000 6500 0126 6

14  Ligue vaudoise  
 contre le cancer 
 Téléphone 021 623 11 11 
 lvc.ch 
 IBAN: CH89 0024 3243 4832 0501 Y

15  Krebsliga Wallis 
 Telefon 027 604 35 41 
 krebsliga-wallis.ch 
 IBAN: CH73 0900 0000 1900 0340 2

16  Krebsliga Zentralschweiz
 LU, OW, NW, SZ, UR, ZG 
 Telefon 041 210 25 50 
 krebsliga.info 
 IBAN: CH61 0900 0000 6001 3232 5

17  Krebsliga Zürich 
 Telefon 044 388 55 00 
 krebsligazuerich.ch 
 IBAN: CH77 0900 0000 8000 0868 5

18  Krebshilfe Liechtenstein 
 Telefon 00423 233 18 45 
 krebshilfe.li 
 IBAN: LI98 0880 0000 0239 3221 1

QR-Code mit der 
TWINT-App scannen. 

Betrag eingeben 
und Spende bestätigen.

 Jetzt mit TWINT 
 spenden: 

https://participate.krebsliga.ch/?utm_medium=referral&utm_source=aspect&utm_campaign=AspectPDF-0123&utm_content=Seite2-0123-de
https://www.krebsliga.ch/helfen-sie/jetzt-spenden/spendenarten/allgemeine-spende/?utm_medium=banner&utm_source=aspect&utm_campaign=AspectPDF-0123&utm_content=Seite2-0423-de
http://www.krebsliga-aargau.ch
http://www.klbb.ch
http://www.krebsligabern.ch
http://www.liguecancer-fr.ch
http://www.lgc.ch
http://www.krebsliga-gr.ch
http://www.liguecancer-ju.ch
http://www.liguecancer-ne.ch
http://www.krebsliga-ostschweiz.ch
http://www.krebsliga-sh.ch
http://www.krebsliga-so.ch
http://www.legacancro-ti.ch
http://www.lvc.ch
http://www.krebsliga-wallis.ch
http://www.krebsliga.info
http://www.krebsligazuerich.ch
http://www.krebshilfe.li
https://www.facebook.com/krebsliga
https://twitter.com/krebsliga
https://www.linkedin.com/company/krebsliga-schweiz/mycompany/
https://www.instagram.com/krebsliga/
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Ein Abschied und ein Neubeginn

Schreiben Sie uns: aspect@krebsliga.ch

Anregungen? Fragen? Feedback?



Panorama   4
Podcast: Vier eindrückliche und spannende 
Episoden mit der Krebsliga.

Aktuell   6
Im Gespräch: Was der neue Krebsliga-
Präsident Georg Stüssi von Krebs  - 
betroffenen lernt. 

Neulich am Krebstelefon   7
Kann die richtige Ernährung Krebs 
verhindern?

Forschung   8
Leukämie bei Heranwachsenden: 
Ben Spycher geht dem Thema auf den Grund.  

Leben mit Krebs   10
Im Porträt: Wie Samra Sejfic trotz Krebs-
Odyssee immer positiv blieb. 

Fokus   14
Peer-Plattform: Zwei Peers und zwei Rat-
suchende erzählen über ihren Austausch. 

In Kürze   16
Krebsliga-Botschafterin Brigitte Rosset über 
ihre Motivation im Engagement gegen Krebs.

Rätsel   18
Gewinnen Sie eine coole SportCap 
von CAPCOOL.

Persönlich   19
Dickdarmkrebs: Wie ein Betroffener nach 
seiner Erkrankung ein freudiges Ereignis 
erleben durfte. 

Inhalt

Dr. med. Gilbert Zulian
Ehem. Präsident Krebsliga

Liebe Leserinnen und Leser 

Nach fünfzehn Jahren im Vorstand der Krebsliga 
Schweiz verabschiede ich mich in dieser Ausgabe von 
Ihnen. Während dieser Zeit habe ich die Entwicklung 
der Krebsliga hin zu einer starken Professionalisierung 
erlebt, verbunden mit dem Bestreben, unsere verschie-
denen Kräfte zugunsten der Krebsbetroffenen und ihrer 
Angehörigen zu bündeln.

Die Herausforderungen sind jedoch nach wie vor gross, 
da die Zahl der Krebsfälle weiter zunimmt, was insbe-
sondere auf die demografische Entwicklung zurückzu-
führen ist. Krebs ist auch heute noch für zu viele frühe 
Todesfälle und unnötiges Leiden verantwortlich. Aus 
diesem Grund hat sich die Krebsliga modernisiert, ihre 
Kompetenzen ergänzt und ein starkes Netzwerk aus 
kantonalen und regionalen Ligen aufgebaut, um die 
Zukunft zu meistern. Ich wünsche der Krebsliga viel 
Erfolg auf diesem Weg.

Im Jahr 2010 feierte sie ihr 100-jähriges Bestehen im 
Dienst der Schweizer Bevölkerung. Zwölf Jahre später 
begrüsste sie die Annahme der Initiative «Kinder ohne 
Tabak» durch Volk und Stände. Am Ende meiner Amts-
zeit als Präsident sind diese beiden Ereignisse, aber 
auch viele andere, in meiner Erinnerung verankert.

Es bleibt mir, Ihnen für das Vertrauen zu danken, auf 
das wir während dieser Jahre zählen konnten. Meinem 
Nachfolger und geschätzten Kollegen Georg Stüssi, 
dessen Interview Sie auf Seite 6 lesen können, wün-
sche ich von ganzem Herzen viel Freude und Erfolg bei 
seinen neuen Aufgaben. Und Ihnen, liebe Leserinnen 
und Leser, möchte ich meine Wertschätzung dafür aus-
drücken, dass Sie auch weiterhin das Engagement der 
Krebsliga durch eine Spende fördern.

 Herzliche Grüsse,

Impressum Herausgeberin: Krebsliga Schweiz, Postfach, 3001 Bern, Telefon 031 389 94 84, aspect@krebsliga.ch, krebsliga.ch/aspect, IBAN: CH 95 0900 0000 3000 4843 9 – Redaktions-
leitung: Christian Franzoso (chf), Joëlle Beeler (jbe) –  Autor:innen: Stefanie de Borba (stb), Danica Gröhlich (dag), Aline Meierhans (alm), Simone Widler (siw), Ori Schipper (Der Artikel auf  
Seite 8 wurde bereits im Forschungsbericht 2022 publiziert.) – Gestaltung: Oliver Blank – Koordination: Olivia Schmidiger –   Druck: Swissprinters AG, Zofingen – Ausgabe: 2/23, Mai 2023, 
erscheint 4-mal jährlich. Magazin für die Spenderinnen und Spender der Krebsliga Schweiz.
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Robert «Röbi» Widmer-Demuth war 
als «schräger Vogel» mit unkonven-
tionellen Ideen bekannt. Als langjäh-
riger Leiter einer Wohn- und Arbeits-
gemeinschaft kümmerte er sich um 
Obdachlose und Suchtmittelabhän-

Lungenkrebs

Eindrückliches Filmporträt 

gige. Ende 2021 wurde bei Röbi ein 
aggressiver Lungenkrebs diagnos-
tiziert, dem er im Sommer 2022 im 
Alter von 77 Jahren erlag. Im Mai wird 
in den Schweizer Kinos der Dokumen-
tarfilm «Röbi geht» gezeigt, der einen 

Das Zitat

Claudine Gautschi (80) erkrankte mit 
58 Jahren an Brustkrebs. Nach der 
Chemotherapie litt sie unter ande-
rem an Fatigue. Mehr über Fatigue 
auf Seite 7 in der Rubrik «Neulich am 
Krebstelefon».

«Der gelegentliche 
Austausch mit 

einer Beraterin der 
Krebsliga hat mir am 
meisten geholfen.» 

emotionalen Einblick in Röbis offenen 
Umgang mit dem Tabuthema Tod 
gibt und dabei Begegnungen mit sei-
ner Frau, seinen Kindern, Grosskin-
dern und Bekannten verwebt. (chf)
  roebigeht.ch

Jedes Jahr erkranken in der Schweiz 
etwa 2800 Männer und 2000 Frauen 
an Lungenkrebs. Fast alle neu 
Erkrankten sind bei der Diagnose 
über 50 Jahre alt. 
Ein neues Erklärvideo zum Thema 
Lungenkrebs fasst die wichtigsten 

Informationen über die Krankheit 
zusammen und gibt einen Überblick 
über Ursachen, Heilungschancen und 
Behandlungsmöglichkeiten. Es ist auf 
Deutsch, Französisch und Italienisch 
verfügbar. (chf)
  krebsliga.ch/lungenkrebs

Erklärvideo

Wissen in zwei Minuten

http://www.roebigeht.ch
http://www.krebsliga.ch/lungenkrebs
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Wenn im Frühling und Sommer 
alle schattigen Plätze besetzt 
sind und Sie sich vor der Sonne 
schützen möchten, dann ist ein 
Sonnenschirm mit UV-beschich-
tetem Material die perfekte 
Lösung. Ein Sonnenschirm mit 
UPF50+ Auszeichnung lässt nur 
sehr wenig, nämlich 2 %, der 
UV-Strahlung durch und blockt 
98 % der UV-A- und UV-B-Strah-
len ab. Das bedeutet, dass Sie 
sich auch an sonnigen Tagen 
ohne Bedenken im Schatten 
des Sonnenschirms aufhalten 
können, ohne Angst haben zu 
müssen, dass Ihre Haut Scha-
den nimmt. Ein solcher Son-
nenschirm ist ein zuverlässiger 
Schutz vor der Sonne, damit Sie 
Ihren Tag im Freien entspannt 
geniessen können. (chf) 
Jetzt bestellen unter:    
 shop.krebsliga.ch/produkte    

Effizienter
Sonnenschutz

Sonnenschutz

Podcast « Leben mit Krebs »

Bereichernde Momente im Podcast

Seit gut einem Jahr tingeln Sandra 
Huber und Nadine Gantner durch die 
Schweiz und suchen in ihrem Podcast 
«Leben mit Krebs» das Gespräch mit 
Krebs betroffenen, Angehörigen, Ex-
pertinnen und Experten. 
Für vier Folgen besuchen sie nun die 
Krebsliga. Sie gehen beim Krebs-
telefon vorbei, sprechen mit zwei 
Angehörigen über ihre Erfahrungen 
und zwei Beraterinnen aus den kan-
tonalen Krebsligen erzählen, wie sie 
Betroffene und Angehörige tatkräf-
tig beraten und unterstützen. 
Unbedingt hören! Das sind Mund-
art-Gespräche, die unter die Haut 
gehen! (jbe)

  krebsliga.ch/podcast

Mit der Annahme der Volksinitia-
tive «Kinder ohne Tabak» kam die 
Schweiz im vergangenen Jahr in 

Welttag ohne Tabak

Kinder endlich vor Tabak schützen 

der Tabakprävention einen wichti-
gen Schritt vorwärts. Das Parlament 
muss darum nun beim Tabakproduk-
tegesetz nachbessern. Zudem hat 
es aktuell die Chance, mithilfe des 
Tabaksteuergesetzes den Jugend-
schutz zu stärken. 
Speziell Jugendliche reagieren 
sensibel auf Preise, weshalb  
sie mit Rabattaktionen geködert 
werden. Eine höhere Mindestbe-
steuerung auf sämtliche Tabakpro-
dukte ist daher eine wirksame Mass-
nahme, um Kinder und Jugendliche 
zu schützen. 
Die Krebsliga unterstützt diese For-
derung. Ausserdem betreibt sie mit 
der Rauchstopp linie 0848 000 181 
ein kostenloses Angebot für alle, 
die mit dem Rauchen aufhören wol-
len. Am diesjährigen Welttag ohne 
Tabak weist sie auf die Vorteile des 
Rauchstopps hin. (stb)
 rauchstopplinie.ch

Ra

http://shop.krebsliga.ch/produkte
http://www.krebsliga.ch/yoga-kurs 
http://www.krebsliga.ch/podcast
http://www.rauchstopplinie.ch
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AKTUELL

Seit Anfang Mai ist Prof. Dr. med. Georg 
Stüssi Präsident der Krebsliga Schweiz. Im 
Interview erzählt der Chefarzt für Hämato-
logie aus seinem Berufsalltag und was ihm 
dieses Amt bedeutet.

Interview: Stefanie de Borba 

Herr Stüssi, Sie haben in der Praxis täglich mit 
Krebsbetroffenen zu tun. Welche Fragen hören 
Sie immer wieder?

Georg Stüssi: Das hängt stark von der Phase der Krebs-
erkrankung ab. Nach dem Schock der Diagnose folgt 
meistens die Frage nach dem Warum. Die Patientinnen 
und Patienten wollen wissen, weshalb es gerade sie trifft. 
Doch diese Frage macht wenig Sinn, weil Krebs keine 
Frage der Schuld ist. 

Welche Rolle spielen die Angehörigen in Ihrer 
Erfahrung?
Angehörige sind eine wichtige Quelle der Unterstützung; 
sie spenden den Betroffenen viel Kraft. Während einer 
Krebserkrankung liegt der Fokus stark auf der Krankheit, 
aber der gesunde Teil des Menschen besteht fort und die 
Angehörigen können diesen fördern. 

Was haben Sie in Ihrer Arbeit mit Krebsbetroffenen 
gelernt?
Man lernt, wie viel Wert ein Menschenleben hat und wie 
kurz es ist. Wie wichtig es ist, Dinge zu tun, anstatt zu ver-
schieben. Aber auch wie schwierig es ist, diese Erkenntnis 
im Alltag umzusetzen … 

Seit Mai sind Sie der neue Präsident der Krebsliga 
Schweiz. Was bedeutet Ihnen dieses Amt?
Es ist mir eine Ehre, dieses Amt auszuüben. Es geht mit 
Verantwortung einher, da die Krebsliga eine Institution 
von bedeutender Grösse und langer Tradition ist. Ich 
freue mich auf die Möglichkeit, in dieser Funktion ge -
stalten zu können und mich beispielsweise gesundheits-
politischen Fragestellungen zu widmen.

Was wünschen Sie sich denn von der Politik?
Das Gesundheitswesen stagniert aufgrund vieler Partiku-
larinteressen, die nicht unter einen Hut gebracht werden 
können. Ich wünsche mir Offenheit, über Veränderungen 
nachzudenken, und die Kraft, diese auch umzusetzen.

«Man lernt von Krebsbetroffenen, 
Dinge nicht zu verschieben» 

Wo sehen Sie in der Schweiz die grössten Lücken 
in der Krebsversorgung? 
Wir müssen den Zugang zu innovativen Medikamen-
ten gewährleisten. Zudem sollten Krebsbetroffene sich 
neben der Krankheit nicht noch um materielle Existenz-
fragen sorgen müssen. In der Prävention und Früherken-
nung sehe ich auf kantonaler Ebene gewisse Lücken, die 
es zu schliessen gilt.

Wo wollen Sie als Präsident der Krebsliga Schwer-
punkte setzen?
Ich möchte die vorhandenen Ressourcen fördern und 
dabei die Vielfalt und die regionalen Unterschiede beibe-
halten. Ein Schwerpunkt wird die bessere Bekanntmachung 
und breitere Abdeckung  der Angebote der Krebsliga sein. 
Darüber hinaus ist es wichtig, die finanzielle Sicherheit der 
Organisation zu gewährleisten, damit die Krebsliga auch in 
Zukunft für die Betroffenen und ihr Umfeld da sein kann. •

Prof. Dr. med. Georg Stüssi ist im Kanton Zürich 
aufgewachsen und seit Mai 2023 Präsident der 
Krebsliga Schweiz. Er arbeitet als Chefarzt Hämato-
logie am Onkologischen Institut der italienischen 
Schweiz (IOSI). An seinem Fachgebiet gefallen 
ihm die Labordiagnostik und die Möglichkeit, eine 
langfristige Beziehung zu seinen Patientinnen und 
Patienten aufzubauen, auch wenn es im Alltag oft 
an der nötigen Zeit fehlt, weil er schon wieder zur 
nächsten Sitzung muss.

Zur Person 
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NEULICH AM KREBSTELEFON

Eine Auswahl aktueller Fra-
gen, welche das Beratungs-
team des Krebstelefons 
erreichen.

1«Ich habe gehört, dass man 
durch Zuckerverzicht Krebs 
aushungern kann. Stimmt das?»  

Eine Krebserkrankung kann durch 
Ernährung nicht geheilt werden! Je-
doch kann eine ausgewogene Ernäh-
rung mit viel Gemüse und Früchten 
und wenig tierischen Lebensmitteln 
das Risiko für verschiedene Krebs-
arten reduzieren. Wer hingegen zu 
oft und viel Süssigkeiten und zucker-
haltige Getränke zu sich nimmt, 
wird eher übergewichtig und erhöht 
dadurch sein Krebsrisiko. Überge-
wicht ist ein nachgewiesener Risiko-
faktor für manche Krebserkrankun-
gen, da es zu einer Überproduktion 
von Hormonen führt, Entzündungen 
begünstigt und oft mit einem dauer-
haft erhöhten Insulinspiegel einher-
geht. Das bedeutet aber nicht, dass 
Zucker an sich ein direkter Risiko-
faktor ist und Krebs verursacht.  
  krebsliga.ch/ausgewogen

 

2«Ich bin 39 Jahre alt und 
wurde vor drei Jahren mit 
Lungenkrebs diagnostiziert. 

Meine Krebstherapie (Operation 
und Bestrahlung) ist zwar vorläufig 
abgeschlossen, jedoch fühle ich 
mich seit längerer Zeit ener  gie- 
und kraftlos und bin ständig müde. 
Könnte es sich um Fatigue han-
deln?» 
Fatigue wird auch als «ungewöhnli-
che Müdigkeit» bezeichnet. Betrof-
fene erleben sie als «anhaltende, 
schwer zu überwindende und belas-
tende Müdigkeit, die ein Gefühl von 
vollständiger emotionaler, geistiger 
und körperlicher Erschöpfung hin-

eigenen Service für eine medizini-
sche Zweitmeinung an. Die meisten 
Krankenversicherungen überneh-
men die Kosten für die Zweitmei-
nung. Wenn Sie sichergehen möch-
ten, fragen Sie schriftlich bei Ihrem 
Versicherer nach, bevor Sie eine 
Zweitmeinung bei einem anderen 
Arzt, einer anderen Ärztin einholen.
  krebsforum.ch/zweitmeinung 

Kann die richtige Ernährung Krebs 
verhindern?  

terlässt». Diese Art von Müdigkeit ist 
nicht durch vorherige Belastungen 
oder Aktivitäten entstanden und 
verschwindet trotz Ruhe- und Schlaf-
phasen nicht.  
  krebsliga.ch/fatigue

3«Bekannte raten mir, auf-
grund meiner Krebserkran-
kung, eine Zweitmeinung 

einzuholen. Ich bin mir unsicher. 
Was denken Sie generell über das 
Einholen einer Zweitmeinung? Was 
bringt es mir? Und wer bezahlt das 
überhaupt?» 
Eine Zweitmeinung ist nicht nur ein 
anerkanntes Recht, sondern auch ein 
empfohlenes Instrument der Qua-
litätssicherung. Insbesondere bei 
grösseren Behandlungen ermöglicht 
sie es den Patientinnen und Patien-
ten, ihre Entscheidungen aufgeklärt 
und bewusst zu treffen. Auch die 
Unsicherheit im Hinblick auf eine 
empfohlene Therapie kann ein guter 
Grund für das Einholen einer zweiten 
ärztlichen Meinung sein. Verschie-
dene Krankenkassen bieten einen 

Haben Sie Fragen zu Krebs?
Möchten Sie über Ihre Ängste  
oder Erfahrungen sprechen? 
 Wir helfen Ihnen weiter: 

Gratis-Telefon

0800 11 88 11
E-Mail 
helpline@krebsliga.ch

Chat 
krebsliga.ch/cancerline

Skype 
krebstelefon.ch

Forum 
 krebsforum.ch

Krebstelefon

Zuhören, beraten, informieren: Die Beratenden des Krebstelefons sind für Sie da.  

http://www.krebsliga.ch/ausgewogen
http://www.krebsforum.ch/zweitmeinung
http://www.krebsliga.ch/fatigue
mailto:helpline%40krebsliga.ch?subject=
 www.krebsliga.ch/cancerline
http://www.krebstelefon.ch
www.krebsforum.ch
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FORSCHUNG

Akute Leukämien bei Heranwachsenden 
können sehr häufig geheilt werden. Doch 
weshalb erkranken bereits Kinder an Blut-
krebs? Dieser Frage gehen der Forscher 
Ben Spycher und sein Team auf den Grund.

Text: Ori Schipper, Bearbeitung: Danica Gröhlich,  

Foto: Valérie Chételat 

«Es ist ein steiniger Weg, aber jemand muss ihn gehen», 
sagt PD Dr. Ben Spycher ganz offen. Der Forschungslei-
ter weiss, wovon er spricht. Seit mehr als 10 Jahren lei-
tet er am Institut für Sozial- und Präventivmedizin (ISPM) 
der Universität Bern eine Gruppe, die sich mit der Erfor-
schung der Ursachen von Krebs bei Kindern beschäftigt. 
Die Ursachenforschung sei «ein schwieriges Terrain», wie 
der Wissenschaftler erklärt. «Auch, weil in unserem Leben 
so vieles gleichzeitig passiert.» Deshalb ging er in den 
von der Krebsliga Schweiz geförderten Studien der Frage 
nach, weshalb Kinder Leukämie bekommen.  

Welche Schadstoffe Krebs auslösen können 
Grundsätzlich sind Leukämien, auch Blutkrebs genannt, 
bösartige Entartungen bei der Blutbildung im Knochen-
mark. Dabei kommt es zu einer unkontrollierten Vermeh-
rung von Zellen (siehe Infobox). Über die Ursachen von 
Leukämie ist allerdings noch wenig bekannt. Bestimmte 
Giftstoffe können aber vermehrt zu Leukämie führen.  
Als Biostatistiker verglich Ben Spycher die Daten des Kin-
derkrebsregisters mit jenen der Volkserhebungen und 
wertete sie mithilfe statistischer Methoden aus. Dabei 
konnte der Wissenschaftler einen Risikofaktor erken-
nen: «Wir haben ein erhöhtes Blutkrebsrisiko von Kin-
dern errechnet, deren Mütter beruflich Benzol ausgesetzt 
waren.» 
Benzol wurde früher häufig als Lösungsmittel eingesetzt, 
stammt hauptsächlich aus Brennstoffen und Verbren-
nungsprozessen, also Abgasen, und gehört somit auch 
zur verkehrsbedingten Luftbelastung, die sich erwiese-
nermassen negativ auf die Gesundheit auswirkt. Diese 
Gesundheitsgefährdung lässt sich allerdings nicht auf 
eine einzelne Substanz zurückführen. Denn der Strassen-
verkehr produziert auch Feinstaub und weitere krebser-
regende Stoffe, sogenannte Karzinogene, die alle gleich-
zeitig auf uns einwirken. 
Wir sind jedoch nicht nur allfälligen Schadstoffen in der 
Atemluft ausgesetzt, auch die Genetik und unser Verhal-

Ein schwieriges Terrain: 
Warum Kinder Krebs bekommen 

ten haben einen Einfluss auf das Krebsrisiko. Diesen Ein-
fluss können wir nicht einfach aus den Daten «herausput-
zen», so Spycher. Aber: «Wir versuchen, in unseren Analy-
sen so gut es geht für die anderen Faktoren zu korrigieren.» 

Jährlich erkranken in der Schweiz rund 1200 Men-
schen an einer Leukämie, das entspricht 2,7 % aller 
Krebskrankheiten. Männer sind etwas häufiger 
betroffen als Frauen (60 % gegenüber 40 %). Bei  
Kindern sind Leukämien die häufigste Krebsart.  
Der Begriff Leukämie umfasst verschiedene Krebs-
arten des blutbildenden Systems, also des Kno-
chenmarks. Bei einer Leukämie ist die Produktion 
verschiedener Arten weisser Blutkörperchen im 
Knochenmark unterbrochen. Unreife weisse Blutkör-
perchen vermehren sich im Blut und blockieren die 
Funktion gesunder Blutkörperchen. Die unkontrol-
lierte Vermehrung unreifer Blutzellen geschieht auf 
zweierlei Weise: 
• Die akuten Leukämien setzen abrupt ein und 

schreiten rasch fort. 
• Die chronischen Leukämien bleiben oft monate- 

oder gar jahrelang symptomlos und schreiten  
langsamer fort. 

Die unkontrollierte Vermehrung der Leukämiezel-
len führt unter anderem zu Blutarmut mit Müdig-
keit, Blässe und Atemnot, zur Neigung zu Blutun-
gen mit blauen Flecken, Nasen- oder Zahnfleisch-
bluten sowie lang andauerndem Nachbluten nach 
Ver letzungen. Auch können Betroffene anfälliger für 
Infektionskrankheiten mit Fieber, Entzündungen der 
Haut oder der Schleimhäute sein. Weitere Symp-
tome können in den befallenen Organen auftreten, 
zum Beispiel Schwellung der Lymphknoten, Span-
nungsschmerzen in der Leber und der Milz oder 
Knochenschmerzen. 
Weiterführende Informationen, mögliche Behand-
lungen sowie eine ausführliche Broschüre über  
Leukämien bei Erwachsenen zum Herunterladen 
oder Bestellen finden Sie hier:
 krebsliga.ch/blutkrebs

Arten und Anzeichen 
von Leukämie 

Forschung

http://www.krebsliga.ch/blutkrebs
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Einen Blick durchs Teleskop wagen 
In einer von der Krebsliga Schweiz geförderten Studie 
ging es auch um den Einfluss von sogenanntem UV-Licht 
der Sonne auf die Entstehung von Leukämie. Kann Bio-
statistiker Spycher in diesem Bereich Entwarnung geben? 
«Die ersten Analysen weisen in die Richtung, dass die 
UV-Strahlen der Sonne wahrscheinlich keinen Blutkrebs 
verursachen. Eher umgekehrt, sie scheinen sogar einen 
leicht protektiven Effekt zu haben. Wir fanden Hinweise 
darauf, dass eine höhere UV-Strahlenbelastung das Risiko 
für die sogenannte akute lymphoblastische Leukämie ver-
ringern könnte, aber keine Hinweise auf einen Zusammen-
hang mit anderen Leukämie-Arten.» 
In einer Studie mittels Fragebogen untersuchte das For-
scherteam zudem die Exposition von Kindern in der 
Schweiz gegenüber der UV-Strahlung durch die Sonne. 
Rund 40 % der befragten Kinder hatten im Jahr zuvor min-
destens einen Sonnenbrand. Der Anteil war bei den Kin-
dern geringer, die regelmässig Sonnenschutzmittel ver-
wendeten. Die fünftägigen UV-Strahlungsmessungen 
ergaben zudem, dass sich die Kinder meist in geringer 
Entfernung von ihrem Wohnort aufhielten und die Expo-
sition in erster Linie durch das Spielen im Freien während 
der Mittagsstunden und in geringerem Masse durch die 
Jahreszeit, also von Frühling bis Herbst, bestimmt wird.  
Für seine Arbeit zu schätzen weiss Spycher die «einmalige 

PD Dr. Ben Spycher dankt allen Spenderinnen und Spendern: «Ein riesiges Merci! Ohne diese finanzielle Unterstützung könnten wir nicht die  
Forschung machen, die wir machen.» 

Datenlage in der Schweiz»: «Wir haben räumlich gut auf-
gelöste Modelle, die aus einem dichten Netz aus Wetter-
messwerten abgeleitet sind. Und wir können die Angaben 
von der Volkszählung mit denjenigen im nationalen Kin-
derkrebsregister verbinden. So standen uns damals die 
Daten aller 8 Millionen Einwohner, einschliesslich 1,3 Mil-
lionen Kindern, zur Verfügung.» Dieser reiche Datensatz 
sei ein leistungsstarkes Instrument. «Wir haben gewisser-
massen ein Teleskop zur Verfügung. Deshalb sollten wir 
es auch anschalten und hindurchschauen, um zur Klärung 
dieser Frage beizutragen.» 

Das Risiko in Relation setzen 
Obschon sich der Wissenschaftler täglich mit Statisti-
ken erkrankter Kinder befasst, habe er nach eigener Aus-
sage einen differenzierteren Zugang zur Beurteilung von  
Risiken gefunden und das Bild vom absoluten Risiko mehr 
verinnerlicht: «In einem Jahr erkranken sechs von 100 000 
Kindern an einer Leukämie. Das absolute Risiko ist also 
sehr klein – und auch wenn es doppelt so gross wäre, wäre 
es immer noch klein. Trotzdem nehme ich eine Verände-
rung dieses Risikos ernst.» 
Damit in Zukunft noch weniger Kinder an Blutkrebs erkran-
ken, forscht Ben Spycher. Er sagt: «Mich motiviert, dass 
der Weg bereits in einigen Fällen zum Erfolg geführt hat.» 
Deshalb geht er den Weg weiter – sei er noch so steinig. •



Noch immer ist nicht klar, woran Samra erkrankt ist. Ihr 
Blutdruck im Lungenkreislauf ist dreimal höher als normal. 
«Ein Arzt sagte mir, dass ich nicht einmal mehr 10 Prozent 
meiner Lebensqualität erreichen würde. Ich würde nicht 
mehr in der Lage sein, mit meinen Kindern in den Park 
zu gehen», erinnert sie sich. Samra benötigt inzwischen 
einen Sauerstofftank zum Atmen, und weil die Ärzte-
schaft schliesslich sogar eine Lungen- und Herztransplan-
tation erwägt, wird Samra ins Universitätsspital Zürich 
verlegt.
Nach mehrmaligem Erbrechen stellt sich bald heraus, 
was die Ursache ihrer Probleme ist. «Das Erbrochene war 
schwarz wie Kaffeesatz», erzählt Samra. Eine Biopsie ent-
hüllt interne Blutungen im Magen, und eine Magenspie-
gelung ergibt schliesslich den Befund: Magenkrebs. Es 
handelt sich um ein sogenanntes Adenokarzinom von 
zwei mal drei Zentimetern. Endlich ist die Ursache ihres 
Leidens gefunden. «Ich möchte gar nicht darüber nach-
denken, was passiert wäre, wenn man mir Herz und Lunge 
transplantiert hätte...»

« Meine Eltern umarmen  
mich jetzt öfter.  

Ich habe so viel Liebe 
bekommen. »

  
Samra Sejfic   

Samra bekommt sofort eine Chemotherapie. Sie ist bett-
lägerig und kann kaum sprechen. Fast zwei Monate ver-
bringt sie im Unispital. Während dieser Zeit lesen sie und 
Erzan online die Beratungsbroschüren der Krebsliga. 
«Wenn ich jetzt zurückblicke auf alles, was wir durchge-
macht haben …», sagt er mit Tränen in den Augen und hält 
inne. Nachdem er sich wieder gefangen hat, fährt er fort: 
«Es war schwer, aber zum Glück hat Samra es geschafft.»
Nach ihrer Rückkehr in die Wohnung muss Samra weitere 
Chemotherapien absolvieren, insgesamt sind es neun 
Zyklen. Sie verliert Haare, Wimpern sowie Augenbrauen 
und trägt deshalb Perücken. «Ich wollte mich trotz Chemo 
und Haarausfall gut fühlen», sagt sie. «Welche Perücke ich 
trug, hing von meiner Stimmung ab. Ich konnte mich täg-
lich verwandeln, fast eine andere Persönlichkeit anneh-
men.» Samra machte aus der Not eine Tugend.
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Trotz Magenkrebs und anderer schwerwie-
gender Diagnosen verlor Samra Sejfic nie 
die Hoffnung und behielt stets ihren Opti-
mismus. Ihre Familie und die Krebsliga So-
lothurn unterstützten die dreifache Mutter 
in der schwersten Krise ihres Lebens. Eine 
Geschichte über Schicksalsschläge und die 
Kraft positiver Gedanken. 

Text: Christian Franzoso, Fotos: Gaëtan Bally

«Papi gewinnt immer beim Uno-Spielen», sagen die Zwil-
linge Nadiya und Adem (10) schelmisch. Ihr älterer Bruder 
Amir (14) nickt zustimmend. Heute gewinnt Papi jedoch 
nicht, Erzan Sejfic (41) wird sogar Letzter. «Das ist der Vor-
führeffekt», meint Samra Sejfic (38) über die Niederlage 
ihres Mannes und lacht herzlich. «Aber was ist schon eine 
Niederlage beim Uno-Spiel? Es gibt im Leben wichtigere 
Dinge», fügt sie hinzu. Samra weiss, wovon sie spricht, 
denn im vergangenen Jahr war sie wegen Magenkrebs für 
Monate ausser Gefecht.
Im Februar 2022 fühlte sich Samra, die damals noch als 
Kosmetikerin arbeitete, energielos und extrem ausser 
Atem. «Das Hochsteigen der Treppe zur Wohnung in die 
dritte Etage war eine Tortur», erzählt sie. Bei Erzan läu-
teten die Alarmglocken, denn Samra ist ansonsten eine 
aufgeweckte Powerfrau, die Beruf und Familie mühelos 
vereint. «Ich habe Samra gesagt, sie müsse dringend zum 
Hausarzt», erinnert sich der Logistiker.

Verschiedene Diagnosen
Die ersten Untersuchungen zeigen eine schwere Herz-
rhythmusstörung. Samra wird sofort ins Spital eingelie-
fert, wo die Ärzte feststellen, dass ihre rechte Herzseite 
vergrössert ist und die Lungengefässe verengt. Samra 
erhält Blutverdünner, doch kaum wieder zu Hause, wird 
sie mehrere Male bewusstlos und muss erneut ins Spi-
tal. Da sich ihr Zustand verschlechtert, wird Samra notfall-
mässig in ein grösseres Spital gebracht. Hier wird sie an 
zehn aufeinanderfolgenden Abenden immer zur gleichen 
Zeit ohnmächtig. Ihr Onkel, ein Arzt in Deutschland, weist 
sie auf eine äusserst seltene allergische Reaktion auf den 
Blutverdünner hin, den Samra seit dem Spitalaufenthalt 
einnimmt. «Ich hatte überall blaue Flecken», sagt sie. 

Samra und ihre Familie: 
Zurück im Leben! 

LEBEN MIT KREBS



Samra Sejfic im Kreis ihrer Liebsten: Nadiya, Adem, Amir und Erzan mit Katze Nala (v. l.).



Existenzielle Sorgen
Zum Zvieri gibt es heute Schoggikuchen von Amirs 
Geburtstag am Vorabend. «Selbst gekauft», scherzt 
Samra. Seit sie sich im vergangenen Sommer aufgrund 
des Krebses einer Magenoperation unterziehen musste, 
ist ihre Speiseröhre praktisch direkt mit dem Dünn-
darm verbunden. «Ich kann nur noch getrennt essen 
und trinken, da mein Magen jetzt etwa die Grösse einer 
Pflaume hat», erklärt Samra. Trotzdem kocht sie immer 
noch gerne. «Aber backen kann ich nicht!», erläutert sie. 
«Backen ist doch ganz einfach», entgegnet Adem. «Man 
nimmt Eier, Mehl, Wasser und Schoggi, und der Kuchen 
wird gut.»

« Ich wollte mich  
trotz Chemo  

und Haarausfall  
gut fühlen. »

  
Samra Sejfic   

Während ihres Spitalaufenthalts sorgt sich Samra nicht 
nur um ihre Gesundheit, sondern auch um das Wohlerge-
hen ihrer Kinder Amir, Nadiya und Adem. Verstehen sie, 
wie es ihrer Mutter geht? Wie verkraften sie diese Extrem-
situation? Erzan klärt sie über Samras Gesundheitszustand 
auf und macht ihnen Mut: «Mama wird gut behandelt, 
sie schafft das!» Die Kinder reagieren positiv. «Sie waren 
sehr aufgeschlossen und verständnisvoll», erzählt Samra. 
Adem recherchiert und findet heraus, dass Magenkrebs 
nur 3% aller Krebstodesfälle pro Jahr ausmacht. 

Doch eine weitere Belastungsprobe steht an: Infolge von 
Samras krankheitsbedingtem Arbeitsausfall befindet sich 
die Familie in finanziellen Nöten. Ihr ehemaliger Arbeit-
geber leistete nur die gesetzlich vorgeschriebene Lohn-
fortzahlungspflicht. In Samras Fall waren dies nach OR  
30 Tage. Eine Krankentaggeldversicherung hatte der 
Arbeitgeber für Samra nicht abgeschlossen, und Erzans 
Einkommen als Logistiker reicht nicht aus, um die Bedürf-
nisse der fünfköpfigen Familie zu decken. «Wie bezahlen 
wir unsere Wohnung? Und das Essen?», fragen sich beide 
besorgt. Trotz dieser existenziellen Probleme will Samra 
auf keinen Fall Sozialhilfe in Anspruch nehmen. «Ich habe 
ununterbrochen gearbeitet, seit ich 15 Jahre alt bin. Das 
Sozialamt war für mich keine Option», sagt sie.
Durch die Sozialdienste des Unispitals Zürich entsteht 
der Kontakt zur Krebsliga Solothurn. Die Beraterin Linda 
Wälchli unterstützt die Familie und kann das Schlimmste 
abwenden: «Samra und Erzan Sejfic hätten sich verschulden 
müssen, um diese prekäre Situation zu überstehen. Dank 
der Hilfe der Krebsliga Solothurn und des Hilfsfonds der 
Krebsliga Schweiz konnten wir eine Verschuldung glück-
licherweise verhindern. Das war auch für die Kinder sehr 
wichtig», sagt sie. «Ich bin Linda Wälchli und der Krebsliga 
unendlich dankbar für ihre Unterstützung. Unsere Gesprä-
che gaben mir Halt und Zuversicht», so Samra.
Mittlerweile geht es Samra wieder gut, sie ist krebsfrei 
und arbeitet einen Tag in der Woche als Sachbearbei-
terin. Alle drei Monate geht sie zur Nachuntersuchung. 
Es besteht immer noch eine gewisse Gefahr, dass der 
Krebs zurückkehren könnte, aber Samra lässt sich nicht 
von negativen Gedanken beeinflussen. «Eine positive 
Einstellung ist enorm wichtig für den Heilungsprozess», 
bekundet sie. «Ich habe mich bewusst dafür entschie-
den, negativen Gedanken keinen Raum zu geben.» Auch 
die Unterstützung und Zuneigung, die sie vom Spitalper-
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Spiel und Spass: Entspannung für die ganze Familie.
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Schminken für das Selbstwertgefühl. Auch während ihrer Krebserkrankung war es für Samra wichtig, sich wohlzufühlen.

sonal sowie von ihrem Umfeld und ihrer Familie erfahren 
hat, halfen ihr durch die Krise. «Meine Eltern umarmen 
mich jetzt öfter. Ich habe so viel Liebe bekommen», sagt 
sie. Samras Krebs erkrankung hat die ganze Familie noch 
enger zusammengeschweisst.
Eines Tages möchte Samra ihre Erfahrungen als Peer der 
Krebsliga weitergeben: «Es wäre schön, wenn ich Krebs-
betroffene und ihre Nahestehenden unterstützen und 
ihnen mein Wissen zur Verfügung stellen könnte.» Doch 
zuerst steht Erholung im Vordergrund. Samra plant, ein 
paar Tage mit ihrer besten Freundin zu verreisen. Diese 
hatte Samra im Spital die Nägel lackiert, als sie sich kaum 
bewegen konnte. Und im Sommer stehen Ferien mit der 
ganzen Familie an. «Wir wissen noch nicht, wohin es geht, 
aber wir freuen uns sehr darauf», sagt sie lachend. •

Weitere Bilder von Samra finden Sie online unter: 
  krebsliga.ch/samra  

Linda Wälchli leitet seit 2019 den Bereich «Beratung 
und Unterstützung» der Krebsliga Solothurn. Ins-
gesamt gibt es in der Schweiz 18 kantonale und re-
gionale Krebsligen. Alle beraten und unterstützen 
Betroffene und ihr Umfeld direkt vor Ort. Zum  
Beispiel, wenn es um sozialversicherungsrechtliche 
Fragen geht, wenn sie mit jemandem über ihre 
Ängste sprechen wollen oder wenn sie mehr über 
Fahrdienste oder Kinderbetreuung während der 
Krankheit erfahren möchten.

 krebsliga.ch/region

Direkte Unterstützung
vor Ort  

Kantonale und regionale Ligen

http://www.krebsliga.ch/samra
http://www.krebsliga.ch/region
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Die Krebsliga bietet seit Herbst 2022 eine 
Peer-Plattform an. Krebsbetroffene und 
Nahestehende können sich mit anderen 
Menschen austauschen, die entweder 
selbst an Krebs leiden oder jemanden 
begleiten, der an Krebs erkrankt ist.

Text: Christian Franzoso 

Auf der Peer-Plattform der Krebsliga können sich Menschen 
in ähnlichen Lebenssituationen in einem geschützten Rah-

Gemeinsam gegen Krebs: 
Betroffene unterstützen Betroffene    

men austauschen. Die Plattform richtet sich an Betroffene 
und Angehörige, die den Austausch mit Peers suchen – mit 
Menschen, die aus eigener Erfahrung wissen, wie es ist, mit 
Krebs zu leben. 
Der Austausch kann online, telefonisch oder persön-
lich stattfinden. Doch was bewegt jemanden dazu, sich 
als Peer zu engagieren? Und wie schwer fällt es Peers 
und Betroffenen, sich Fremden zu öffnen und Persönli-
ches zu erzählen? aspect befragte die Peers Memory und  
Stefan W. sowie zwei Ratsuchende, die sich mit ihnen aus-
getauscht haben. Die Gespräche fanden telefonisch statt.
  peerplattform.krebsliga.ch

Memory (47), Peer  
Erste Brustkrebsdiagnose 2018. Im Februar 2022 eine erneute Krebsdiagnose. 
 

Wieso sind Sie Peer geworden? Welche Motivation steckt dahinter?
Ich habe gelernt, mit vielen unerwünschten Nebenwirkungen von Therapien umzugehen, und versuche, aus jedem Tag das 
Beste zu machen. Trotz meiner erneuten Krebserkrankung und anderer Schicksalsschläge in meinem Leben bin ich nach wie 
vor sehr fröhlich und lebensbejahend. Es ist mir ein besonderes Anliegen, diese Einstellung an andere weiterzugeben.   

Wie schwierig ist es, sich ständig mit Krebs auseinanderzusetzen?
Das ist für mich nicht schwierig. Ich hoffe, dass die Gesellschaft offener mit Krebsbetroffenen umgehen wird, denn Krebs ist 
immer noch ein Tabuthema. Viele haben Angst, darüber zu sprechen. Aber es ist wichtig, dass wir das tun!    

Wieso braucht es eine Peer-Plattform?
Obwohl Fachpersonen aus Medizin, Psychiatrie und Psychologie eine grosse Unterstützung darstellen, ist der Austausch mit 
einem anderen Krebsbetroffenen unersetzlich. Viele Betroffene geraten in ein seelisches Tief, und ich habe diese Erfahrung 
auch gemacht. In solchen Momenten wäre ich froh gewesen, mich mit einem Peer austauschen zu können.   

Frau (48), möchte anonym bleiben   
Brustkrebsdiagnose 2021. 

Wieso haben Sie Memory kontaktiert?
Ich wollte herausfinden, warum es bei Memory zu einem Rezidiv gekommen ist, um dadurch meine eigene Situation bes-
ser einzuordnen. Es ist enorm hilfreich, sich mit jemandem auszutauschen, der Ähnliches erlebt hat. Denn nur jemand, der 
selbst eine Chemotherapie hinter sich hat, kann wirklich verstehen, was in einem vorgeht.   

Wie war der Austausch mit Memory?
Es war ein sehr entspanntes und langes Gespräch, in dem wir viele Dinge besprochen haben. Wir hatten einen guten Draht  
zueinander. Wenn wir nicht so weit voneinander entfernt wohnen würden, könnten wir uns persönlich treffen.   

Was ist der Unterschied zu einem Gespräch mit einer nahestehenden Person?
Es ist unmöglich zu erklären, wie sich eine Chemotherapie anfühlt. Und oft wollen gesunde Menschen das auch gar nicht 
wissen. Sie wollen nicht mit Krebs konfrontiert werden.

Was konnte Memory Ihnen auf den Weg mitgeben?
Dass es immer einen Weg gibt – auch nach einem Rückfall. Dass man glücklich sein kann und darf. Und dass ich auch als 
Krebsbetroffene wieder eine neue Partnerschaft eingehen kann.    
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Stefan W. (57), Peer   
Prostatakrebs, Diagnose 2019. 

Wieso sind Sie Peer geworden? Welche Motivation steckt dahinter?
Prostatakrebs ist bei Männern die häufigste Krebserkrankung. Dennoch wird er noch tabuisiert oder weniger öffentlich dis-
kutiert als andere Gesundheitsthemen. Deshalb ist es mir wichtig, meine Erfahrungen im Umgang mit Prostatakrebs, der 
Operation und den Auswirkungen an andere Betroffene weiterzugeben. Ich will Mut und Zuversicht vermitteln, denn trotz 
der schockierenden Diagnose ist ein glückliches Leben möglich.    

Wie haben Sie den Austausch erlebt?
Ich habe ihn als sehr ehrlich und aufrichtig wahrgenommen. Ein Austausch unter Betroffenen bietet die Möglichkeit, sich auf 
Augenhöhe zu begegnen. Er macht aber nur Sinn, wenn man bereit ist, sich zu öffnen und über seine Ängste und Bedenken 
zu sprechen.   

Wie schwierig ist es, sich einer fremden Person anzuvertrauen und seine eigene Krankheitsgeschichte zu besprechen?
Bis jetzt hatte ich – ob als Peer oder im Alltag – keine Schwierigkeiten, meine Erfahrungen und Erlebnisse zu teilen. Ich bin  
mir bewusst, dass mein Gegenüber ähnliche oder gleiche Herausforderungen erlebt wie ich.  

Wie wichtig ist dieses Peer-Angebot?
Nur im Austausch mit anderen Betroffenen, die die gleichen Erfahrungen gemacht haben, kann man ein besseres Ver-
ständnis dafür bekommen, wie es ist, wenn man an Krebs erkrankt ist. Meiner Meinung nach können viele Fragen, die  
von Betrof fenen gestellt werden, nur von anderen Betroffenen authentisch beantwortet werden.   

  
Mann (67), möchte anonym bleiben   
Prostatakrebs, Diagnose 2019. 
   

Wieso haben Sie via Peer-Plattform Stefan W. kontaktiert?
Nachdem ich meine Krebsdiagnose erhalten hatte und diese auch durch eine Zweitmeinung bestätigt wurde, suchte ich im 
Internet nach Informationen. Ich fühlte mich verzweifelt und war erleichtert, als ich auf der Website der Krebsliga die Peer-
Plattform entdeckte. Noch am selben Abend meldete ich mich an und eine Woche später konnte ich mit Stefan telefonieren.   

Wie war der Austausch mit Stefan W.?
Sehr angenehm. Das Gespräch half mir, das Gedankenkarussell um meine Krebserkrankung zu beruhigen. Wir haben auch 
sehr intime Angelegenheiten wie Inkontinenz und Impotenz besprochen.   

Wie schwierig war es, solche Themen zu besprechen?
Ich hatte keine Hemmungen. Es war sogar ein grosser Vorteil, dass ich Stefan nicht kannte. Es wäre für mich schwieriger 
ge wesen, mit jemandem aus dem Bekanntenkreis darüber zu sprechen. Dennoch habe ich mich auch mit meiner Frau 
darüber ausgetauscht.   

Was ist der Unterschied zu einem Gespräch mit einer medizinischen Fachperson?
Ein Austausch unter Betroffenen ist tiefgründiger. Es geht eben nicht nur um medizinisches Wissen. Man kann Gefühle, 
Erfahrungen und Ängste teilen – und zwar auf einer emotionaleren Ebene als mit einer Fachperson.

Wieso braucht es eine Peer-Plattform?
Sie bietet Betroffenen die Möglichkeit, offen über intime Themen zu sprechen und gleichzeitig die nötige Distanz zu wahren. 
Das ist anders als in einer Selbsthilfegruppe, wo die Interaktion enger ist. Ich empfehle die Peer-Plattform allen, die einen
solchen Austausch suchen.   

FO
TO

S:
 S

H
U

T
T

E
R

S
TO

C
K

.C
O

M
, Z

V
G



16  aspect 2/23 FO
TO

S:
 S

H
U

T
T

E
R

S
TO

C
K

.C
O

M
, Z

V
G

IN KÜRZE

FO
TO

S:
 V

IN
C

E
N

T 
C

A
LM

E
L,

 Z
V

G

Neue Botschafterin der Krebsliga 

Brigitte Rosset setzt sich für Krebsbetroffene ein  

Die Schauspielerin und Humoris-
tin Brigitte Rosset aus der Roman-
die bringt seit mehr als 30 Jahren 
mit Sprachwitz, Nachahm-Kunst und 
Selbstironie Menschen zum Lachen 
und Nachdenken. Sie verletzt nicht, 

macht keine Politik. Sie beobachtet, 
nimmt auf, setzt künstlerisch um.  
Ob solo oder zusammen mit ande-
ren Schauspielern beeindruckt Bri-
gitte Rosset auf der Bühne, indem 
sie fliessend und rasant zwischen den 

verschiedensten Charakteren hin und 
her wechselt. Brigitte Rosset wurde 
2015 im Rahmen des Schweizer The-
aterpreises, einer Auszeichnung des 
Bundesamtes für Kultur, als heraus-
ragende Schauspielerin geehrt.  
Kein Thema ist bei ihren Aufführun-
gen zu ernst, um nicht mit Feingefühl 
aufgenommen zu werden. «Auf der 
Bühne beschäftige ich mich gerne 
mit vermeintlich Schwierigem. Man 
soll über alles offen sprechen kön-
nen, vor allem, wenn jemand leidet», 
meint sie. Das passt zur Krebsliga, 
die mit Krebsbetroffenen und ihren 
Familien in schwierigen Situationen 
im Gespräch ist und ihnen Halt, Ori-
entierung, aber auch Zuversicht gibt. 
Als Botschafterin der Krebsliga setzt 
sich Brigitte Rosset für das Aufbre-
chen von Tabus bei Krebs ein: «Moi 
aussi je me bats. Pour qu’on en parle» 
– das ist ihr Statement. Oder auf 
Deutsch: «Auch ich mach mich stark. 
Damit wir darüber sprechen.» (siw) 

 krebsliga.ch/botschafter   

Bademode für brustoperierte Frauen 

Beldona näht Ihren Lieblingsbikini um 

Der Lieblingsbikini sitzt nach einer 
Brustoperation nicht mehr? Da kann 
Beldona helfen! Als einziges Des-
sous-Geschäft in der Schweiz passt 
Beldona seit vielen Jahren BHs und 
Bademode für brustoperierte Frauen 
an, damit sich diese in jeder Situa-
tion wohl und gut unterstützt füh-
len. Im Beldona-Nähatelier wird das 
gewählte Futter für die Prothese in 
den Lieblingsbikini oder Badean-
zug eingenäht, der Träger oder der 
Rückenverschluss angepasst oder 
ein Bügel entfernt.  
Betroffene Frauen können entwe-
der ihren Bikini oder Badeanzug in 
eine Beldona-Filiale ihrer Wahl brin-

gen oder vor Ort ein Modell auswäh-
len, das sich für ihren Körper eignet. 
Das besonders hautfreundliche und 
anschmiegsame Material für das Fut-

ter bezieht Beldona von der Schwei-
zer Firma Greuter Jersey. (alm) 

 beldona.com 

Bademode nach Mass für brustoperierte Frauen. 

Brigitte Rosset: Schauspielerin und Botschafterin.

http://www.krebsliga.ch/botschafter
http://www.beldona.com
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Die regionalen und kantonalen 
Krebsligen organisieren regelmäs-
sig Kurse, Treffen, Workshops und 
Veranstaltungen für Krebsbetroffene 
und ihre Angehörigen. Diese Ange-
bote in Ihrer Region ermöglichen es 
Ihnen und Ihren Liebsten, durchzu-
atmen, Unterstützung zu finden und 
sich auszutauschen. Schauen Sie 
vorbei, machen Sie mit und kehren 
sie danach gestärkt in Ihren Alltag 
zurück. Wir freuen uns auf Sie! 

Zu den Kursen 
und Veranstaltungen:
  krebsliga.ch/agenda

Agenda-Highlight

Geführte Wanderung: 
Polenweg über dem Hinterrhein 
 
Nebenwirkungen der Krebstherapie 
verringern, das Wohlbefinden verbes-
sern, den Fokus auf etwas Erfreuliches 
legen: Die Wanderung richtet sich an 
Menschen, die in irgendeiner Form 
von Krebs betroffen sind. 
 
Datum:
6. Juni 2023 

Ort: 
Bahnhof Rothenbrunnen 

Weitere Informationen unter:
  graubuenden.krebsliga.ch/kraft   

Agenda
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Spendenaktion

Aktiv und solidarisch: Charity-
Golfturnier – jetzt anmelden    

Golfspielerinnen und -spieler aufge-
passt: Am 4. Juli 2023 organisiert die 
Krebsliga Schweiz zum ersten Mal ein 
Charity-Golfturnier im Golf und Coun-
try Club Wallenried im Kanton Frei-
burg. Das Turnier (Vierer-Scramble) ist 
für alle Spielstärken offen. Firmen kön-
nen ganze Flights buchen. 

Erleben Sie in der wunderschönen 
Anlage von Wallenried ein gemeinsa-
mes Golferlebnis der besonderen Art 
und zeigen Sie sich solidarisch! 
Die Einnahmen kommen der Krebs-
liga zugute. First come, first served. 
Melden Sie sich jetzt an: 
 krebsliga.ch/golf
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Sonnenschutz? Sonnenklar!   

Die Bedeutung von Sonnenschutz 
für das Gesicht  

Die Sonne ist für uns lebenswichtig, 
sie spendet Licht, Wärme und Wohl-
befinden. Ihre UV-Strahlen bergen 
aber auch Gefahren, denn sie kön-
nen die Haut schädigen. Die Haut 
kann nur eine bestimmte Zeit der 
Sonne ausgesetzt sein, ohne sich zu 
röten. Jede Rötung der Haut deutet 
auf eine Schädigung hin. Eine solche 
kann aber auch bereits ohne Rötung 
auftreten. Wiederholte Sonnen-
brände erhöhen das Hautkrebsrisiko. 
Um dem entgegenzuwirken, ist es 
wichtig, die Haut zu jeder Zeit opti-
mal zu schützen – beispielsweise 
durch Aufenthalt im Schatten, das 
Tragen von schützender Kleidung 
sowie über die Wahl der richti-
gen Sonnencreme für das Gesicht. 

Besonders das Gesicht gehört zu 
den Stellen des Körpers, die am häu-
figsten den UV-Strahlen der Sonne 
ausgesetzt sind. Zudem ist die Haut 
im Gesicht dünner als an anderen 
Körperstellen, was sie auch licht-
empfindlicher macht. Die Gesichts-
haut sollte daher unbedingt während 
des gesamten Jahres mit speziell 
abgestimmten Sonnenschutz-Pro-
dukten mit hohem Lichtschutzfaktor 
geschützt werden.  
Gemeinsam mit der Krebsliga setzt 
sich Eucerin als Marke und mit ihren 
Produkten dafür ein, dass langfristig 
immer weniger Menschen an Haut-
krebs erkranken. (alm) 

 eucerin.ch

Cremen Sie insbesondere auch die sogenannten «Sonnenterrassen» wie Lippen, Nase und 
Ohren ein. 

http://www.krebsliga.ch/agenda
https://graubuenden.krebsliga.ch/dienstleistungsangebot/kraft-tanken-in-der-natur
http://www.krebsliga.ch/yoga-kurs 
http://www.krebsliga.ch/golf
http://www.eucerin.ch
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So nehmen Sie teil 

Online: krebsliga.ch/loesungswort – oder mit einer Postkarte: Senden Sie das Lösungswort, Ihren Namen und Ihre Anschrift an folgende Adresse:  
Krebsliga Schweiz, Effingerstrasse 40, Postfach, 3001 Bern

Einsendeschluss ist der 26. Mai 2023. Viel Glück!

Die Gewinnerinnen und Gewinner der Januar-Ausgabe 2023, Lösungswort: SKIZZIEREN

Elsbeth Brun, 6112 Doppleschwand – Janine Bujard, 1800 Vevey – Jean-Claude Henry, 3053 Münchenbuchsee – Pierre-Olivier Lachat, 2800 Delémont – 
Yvonne Meli, 9300 Wittenbach

R
A

E
T

SE
L.

C
H

RÄTSEL

Das Lösungswort
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Schützen Sie sich vor den UV-Strahlen der Sonne – auch im Frühsommer, wenn 
kühlere Temperaturen noch über die Intensität der UV-Strahlen hinwegtäuschen. 
Gerade die Sonnenterrassen unseres Körpers, wie Kopfhaut und Gesicht, sind den 
Strahlen besonders stark ausgesetzt. 

Aus diesem Grund hat TBT-Swiss (Tech-brun-Tex GmbH) mit ihrer Marke CAP-
COOL eine Kopfbedeckungs-Kollektion entwickelt, die zu 100 % vor UVA- und 
UVB-Strahlen schützt. Das in der Schweiz gefertigte Spezialgewebe reflektiert die  
Sonnenstrahlen und hat einen kühlenden Effekt. Somit ist der Tragekomfort  
optimal – ganz nach dem Motto «Cool bleiben, wenn’s heiss wird».

Textiler Sonnenschutz ist wirksam und unerlässlich, wie auch die Tipps der Krebs-
liga zum Sonnenschutz besagen: Schatten, Hut und Kleidung sowie Sonnencreme 
sorgen für einen unbeschwerten Aufenthalt im Freien. 

Erfahren Sie mehr zu CAPCOOL unter: capcool.ch

CAPCOOL unterstützt die Krebsliga zudem mit einem Franken pro verkauften Hut. 
Herzlichen Dank auch dafür!

Machen Sie mit und gewinnen Sie eine von zehn 
SportCaps in der Farbe Navy von CAPCOOL

http://www.krebsliga.ch/loesungswort
http://www.capcool.ch
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Die Diagnose Dickdarm-
krebs zog Jonas Röösli (39) 
den Boden unter den  
Füssen weg, dennoch fand  
der Medienpädagoge  
zurück ins Leben. Als Peer  
der Krebsliga unterstützt 
er nun andere Betroffene – 
und kürzlich konnte er ein 
freudiges Ereignis feiern.

Aufgezeichnet von Christian Franzoso

1Als ich Ende 2019 die Diagnose 
Dickdarmkrebs erhielt, war ich 
35 Jahre alt. Die Verdauungsbe-

schwerden im Sommer hatte ich nicht 
beachtet, da ich in den Veloferien 
verdorbenen Fisch gegessen hatte 
und mein Unwohlsein darauf zurück-
führte. Über die nächsten Monate 
hinweg traten die Probleme jedoch 
schrittweise häufiger und intensiver 
auf. Ich war überzeugt, mein Darm sei 
entzündet. Dann die Hiobsbotschaft: 
Dickdarmkrebs, Stadium 3. Glückli-
cherweise ohne Metastasen, aber mit 
zehn betroffenen Lymphknoten. Als 
mir der Gastroenterologe das Resul-
tat eröffnete, fühlte ich mich wie im 
falschen Film. Wie geht es weiter? 
Was erwartet mich?

2Doch dank eines unterstützen-
den Umfelds, bestehend aus 
meiner lieben Frau, verständ-

nisvollen Freunden, einem kulanten 
Arbeitgeber sowie einer motivieren-
den Psychoonkologin, konnte ich die 
Operation und elf Chemo therapie-
Zyklen bewältigen.  

3Die Krankheit hatte mir die 
Kontrolle über mein Leben 
genommen. Mit Hilfe der Psy-

choonkologin konnte ich es wieder  

in meine Hände nehmen. Sie be-
stärkte mich in meinen Bewälti-
gungsstrategien und half mir, Ent-
scheidungen wieder autonom zu  
fällen. So wechselte ich während  
der Chemotherapie das Spital, 
weil ich mich dort, wo ich behan-
delt wurde, nicht wohlfühlte. Zudem 
rief ich beim Krebstelefon an. Die 
Beratungs gespräche waren sehr 
wertvoll.

4Nach der Therapie kehrte ich 
 vollständig ins Arbeitsleben 
zurück. Heute geht es mir, 

abgesehen von ein paar Spätfolgen 
(z.B. Reizdarm), ganz gut. Im Novem-
ber 2022 wurden meine Frau und ich 
erstmals Eltern. Wir waren positiv 
überrascht, dass es so rasch geglückt 
ist. Das ist keine Selbstverständlich-
keit – insbesondere nicht nach einer 
Chemotherapie.

5Der Krebs beschäftigt mich in 
meinem Alltag nahezu nicht 
mehr. Im ersten Jahr nach 

Abschluss der Therapien war das 

anders. Weil ich die Untersuchungs-
resultate kaum abwarten konnte, war 
ich oft angespannt. Während der 
Behandlungen, aber auch in der Zeit 
danach, hatte ich oft das Bedürfnis, 
mich mit Mitbetroffenen auszutau-
schen. Denn es gab und gibt zahlrei-
che Themen, die mich als «jüngeren 
Krebsbetroffenen» bewegt haben: 
Familienplanung, Arbeitspensum, 
Jobwechsel, Umgang mit der Unge-
wissheit und ein verloren gegange-
nes Körpergefühl.

6Inzwischen engagiere ich mich 
bei der Krebsliga im Betroffe-
nenrat und als Peer. Ich gebe 

meine Erfahrungen an andere Betrof-
fene weiter. Wer sich mit mir austau-
schen möchte, kann mich über die 
Peer-Plattform der Krebsliga errei-
chen. Ich freue mich sehr darauf! •

Weitere Erfahrungs berichte 
von Menschen mit Krebs 
finden Sie hier:

 krebsliga.ch/story

Meine 
 Erfahrung  
mit Krebs

Wieder zurück im Leben. Jonas Röösli unterstützt nun als Peer andere Krebsbetroffene.  

http://www.krebsliga.ch/story
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SPENDEN

Wie Sie unterstützen können

Die Krebsliga ist vom ersten Moment für Betroffene und Angehörige da und bietet 
Hand. In Form von Beratungen, Informationen, Kursen oder dem finanziellen Hilfsfonds  
für besonders schwierige Situationen. 

Darum brauchen wir Sie: Mit Ihrer Spende können wir verstärkt die Forschung zur Ent-
wicklung neuer, lebensrettender Therapien fördern. Ihre Unterstützung ermöglicht uns 
zudem, für noch mehr krebsbetroffene Menschen eine wichtige Anlaufstelle zu sein.

Starten Sie Ihre eigene Online-Spendenaktion
Verzichten Sie auf Geburtstags- oder Weihnachts-
geschenke oder sammeln Sie an einem Sponsoren-
lauf. Wählen Sie Ihr Projekt.
 
 krebsliga.ch/participate

Forschungspartner werden
Wissenschaftliche Forschung ist der wichtigste 
Hoffnungsträger für Betroffene. 
Werden Sie Forschungspartner:in. 
 
 krebsliga.ch/forschungspartner

Mehr erfahren: Engagement für Unternehmen
Als Firma haben Sie verschiedene Möglich keiten,  
langfristig und nachhaltig mit der Krebsliga zusam-
menzuarbeiten. 
 
 krebsliga.ch/firmenspende

Jeder Beitrag zählt und ist sehr willkommen. Herzlichen Dank für Ihr Engagement!

Bei Fragen bin ich für Sie da!
Dana Raone vom Spendendienst 
Krebsliga Schweiz: 
Tel. 031 389 94 84
krebsliga.ch/spenden 
IBAN: CH95 0900 0000 3000 4843 9

Ihre Spende 
in guten Händen.

Jetzt spenden
Ihre Spende wird für die dringlichsten Projekte in 
der Prävention, Beratung und Forschung eingesetzt. 
Ihr Engagement zählt. 
 
 krebsliga.ch/dringend

http://www.krebsliga.ch/participate
http://www.krebsliga.ch/forschungspartner
http://www.krebsliga.ch/firmenspende
http://www.krebsliga.ch/dringend
http://www.krebsliga.ch/participate
http://www.krebsliga.ch/forschungspartner
http://www.krebsliga.ch/firmenspende
https://spenden.krebsliga.ch/krebs-ist-es-egal-welche-traeume-luca-noch-hat/?utm_medium=referral&utm_source=redirect&utm_campaign=DMA1122&utm_content=slashspenden-de
http://www.krebsliga.ch/dringend
http://www.krebsliga.ch/dringend
http://www.krebsliga.ch/participate
http://www.krebsliga.ch/forschungspartner
http://www.krebsliga.ch/firmenspende
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 «Auch ich 
mach mich 
stark. Damit 
wir darüber 
reden.»
Brigitte Rosset  
Schauspielerin

Wir ermutigen Krebs- 
betroffene und Angehörige,  
das Erlebte mit uns zu teilen.  

Unsere Fachleute stehen  
ihnen in allen Phasen  
der Krankheit zur Seite.

Dank Ihrer Spende.

krebsliga.ch/rosset 


